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»Bis zur völligen Erschöpfung«
Von Peter Nowak

Gemütlich durch die Stadt fahren, nette Gespräche mit den Fahrgästen führen
und dabei auch noch ausreichend Geld verdienen – so verhält es sich längst
nicht mehr im Taxigeschäft. Die Taxi-AG in der Dienstleistungsgewerkschaft
Verdi will die Arbeitsbedingungen verbessern. In dieser Woche hat sie in Berlin
eine Kundgebung gegen Hungerlöhne im Taxigewerbe abgehalten. Andreas
Komrowski ist Mitglied der AG.

Früher war Taxifahren ein beliebter Job für Studierende, die Arbeit war nicht zu hart, die
Bezahlung gut. Ist das immer noch so?
Ein Studium durch Taxifahren zu finanzieren, lohnt sich nicht mehr, da sich viel weniger
Leute eine Taxifahrt leisten können als vor 15 Jahren. Im Gegensatz zu früher muss
heutzutage für Studierende die Sozialversicherung bezahlt werden, wenn es mehr als ein
Minijob ist. Zudem hat der Taxischein 1994 noch 300 Mark gekostet, mittlerweile
verlangen die Taxischulen eine vierstellige Summe.
Können Sie Beispiele für die von Verdi beklagten Hungerlöhne nennen?
Die AG Taxi bei Verdi hat 2012 eine Umfrage bei angestellten Taxifahrern in Berlin
gemacht. Dabei kam heraus, dass viele für Löhne von 4,50 bis 6,50 Euro die Stunde hinter
dem Lenkrad sitzen. Verglichen mit Fahrern im Transportgewerbe und dem privaten
Omnibusgewerbe sind das sittenwidrige Löhne.
Wie ist das Verhältnis von Selbständigen und Lohnabhängigen im Taxigewerbe?
Der Taxialltag ist durch die Konkurrenz um die weniger werdenden Fahrgäste geprägt. Da
die Löhne Anteile des eigenen Umsatzes sind, ist die Denkweise auch bei Angestellten oft
unternehmerisch geprägt. Während auf der Straße egal ist, wer seine eigene Taxe fährt
und wer nicht, geben bei Diskussionen im Gewerbe meist die Unternehmer den Ton an.
Wie stark ist die gewerkschaftliche Organisation der Taxifahrer?
Die AG ist weitgehend selbstorganisiert, die für uns zuständige hauptamtliche
Gewerkschaftssekretärin greift selten ein. Wir fordern einen Mindestlohn für das
Taxigewerbe nicht unter 8,50 Euro und überlegen, wie das möglich wäre. So sollen
zusätzliche Taxikonzessionen nicht mehr freigiebig verteilt werden. Die Arbeitsvermittlung
durch Maßnahmen und Gutscheine in ein Gewerbe, in dem die Beschäftigten von ihrer
Arbeit nicht leben können, mit Hartz IV aufstocken oder bis zur völligen Erschöpfung
malochen müssen, soll unterbleiben.
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